
Kidsmeal macht Kinder froh
Regionafer ,,Strategiepreis 2012 für Tom Böhm, der in der Rhein-Neckar-Region
Kindergärten mit Essen versorgt - Ein Beitrag von Ingo Leipner

"Auf drei Hochzelten kann ich nicht
tanzen", dachte Tom Böhm, der von
5 Uhr früh bis 25 Uhr auf den Beinen
war. Ein Restaurant betreiben, Gäste
im Hotelbetreuen und Essen ftir Kin-
der kochen - da war es an der Zeit,
die Kräfte zu bündeln. Mit großem
Erfolg: Zuerst waren es 15 Essen für
einen Kindergarten ... inzwischen sind
es täglich 5.000 Mahlzeiten, die sein
Unternehmen ,Kidsmeal" in der Rhein
Neckar{egion verteilt. Für diese Lel-
stung erhielt Tom Böhm den .Stra
tegiepreis 2012 der Metropolregion
Rheln-Neckat*.

Kurze Rückblende: 2002 kaufte Tom
Böhm den ,.Casthof Adler" in Wilhelms-
feld. Das Hotel mit Restaurant lief gut,
doch der Castronom hatte das Cefühl:
,,lch habe noch Luft, ich kann noch et-
was anderes machenl" Da kam 2006 eine
Ausschreibung genau r icht igr Der Kinder-
garten in Wilhelmsfeld brauchte für 15
Kinder eine warmes Mittagessen - und
der 34-jährige Castronom erhielt den
Zuschlag. ,,Ursprünglich war das als Wer-
bung gedacht",  er innert  s ich Böhm, . ,die
Kinder sol l ten zu Hause erzählen, wie le-
cker das Essen ist." Dann wären die Eltern
in sein Restaurant gekommen ...

Doch aus einer Werbemaßnahme wurde
sehr viel  mehr: Der Verein . .Post i l l ion" er-
öffnete vor Ort auch eine Krippe, und
wieder entstand ein Bedarf  nach war-
men Mahlzeiten. So sorach sich das neue
Angebot aus Wilhelmsfeld herum - und
immer mehr Krippen, Kindergärten und
Schulen wol l ten, dass Tom Böhm sie mit
kindgerechtem Essen bel iefert .  Bald
fuhr ein erstes, buntes Auto durch die
Region, mit  der Aufschri f t :  , ,Casthof Ad-
ler -  Kinder Cater ing".

2007 spie l te  Tom Böhm mit  e inem
Freund Backgammon: Die Ceschäf te
mi t  dem . ,Kinder  Cater ing"  g ingen gut ,
aber  e in neuer Name wurde gebraucht .

, ,Versuch's  doch mal  auf  Engl isch" ,
schlug der  Freund vor  -  und der  neue
Firmenname . ,Kidsmeal"  war geboren

In den fo lgenden Jahren st ieg stet ig
die Nachfrage:  Tom Böhm machte das
Restaurant  zu,  um s ich auf  d ie neue
Ceschäf ts idee zu konzentr ieren.  lmmer
mehr , ,K idsmeal"-Autos waren in der  Re-
gion unterwegs -  le icht  zu erkennen am
bunten Comic-Oemüse,  das f röhl ich auf
dem Lack der  Fahrzeuge herumspr ingt .
, ,Das is t  unsere e inz ige Werbung",  erk lär t
Böhm, , ,doch s ie is t  sehr  wirkungsvol l . "

2010 kam der nächste Schritt: Der Cas-
t ronom schloss den , ,Casthof  Adler"  und
begann seine ehemal ige Restaurant-
Küche umzubauen.  Auf  450 Quadratme-
te rn  en ts tand  2011 -2012  fü r  750  000
Euro erne Croßküche,  d ie a l le  Auf lagen

der Europäischen Union er fü l l t .  , , lV i t  v ie l
größeren Ceräten,  um die wachsende
Essenszahl  zu bewäl t igen",  wie Böhm
sagt .

Der ehemalige Castronom löst ein
großes Problem von Kindergärten,

Kitas und Schulen.

Heute beschäftigt der 34-iährige 36 N/it-
arbeiter. Ein Teil davon fährt mit 17 Fahr-
zeugen 98 Anlieferstellen an, um täqlich
3.000 Essen an Kinder zu verteilen. Der
Jahresumsatz lregt bei 1,7 lVil l ionen Euro.
Eine beacht l iche Entwick lung in kurzer
Zeitl Dazu Roland Schon, der Leiter des
..Strategie-Forum Rhein-Neckar": .Tom
Böhm hat intuit iv erkannt, wo ein Ce-
schäftspotenzral zu finden war. Dabei ist
er seinen Neigungen und Talenten treu
gebl ieben."  Mi t  e iner  großen Port jon lVut
habe er sein Projekt umgesetzt - und
vor a l lem im Auge gehabt ,  wie er  e in
konkretes Problem seiner Kunden lösen
kann.
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Die Entwicklung von ,,Kidsmeal" zeigt:
Erfolgreiche Unternehmer wenden aus
eigener Erfahrung viele Orundsätze an,
die in der engpasskonzentrierten Stra-
tegie (EKS) eine wichtige Rolle spielen.
Tom Böhm konzentrierte sich auf sein
Stärkenpotenzial, Er erkannte, dass drei
Hochzeiten zu viel für ihn waren - und
statt sich zu verzetteln, setzte er alles
auf eine tragende Ceschäftsidee: ,,Kids-
meal".

Dabei orientierte er sich an einer klar
definierten Zielgruppe: Kinder in Kinder-
gärten, Kitas und Schulen. "Sauerbraten

ist da nicht der Knaller", schmunzelt
Böhm. lm Laufe der Jahre hat er als
Koch ein völlig neues Know-how aufge-
baut, wie sich kindgerecht kochen lässt.
Ein Beispiel: ,.Die Würzung der Essen für
Kinder darf nicht so sein wie bei Erwach-

senen", erklärt Böhm, ,.denn deren Ce-
schmacksnerven sind fünfmal sensibler."

Über das Internet rechnet

"Kidsmeal" direkt mit den Eltern ab
und entlastet so alle Beteiligten.

Ebenfal ls entscheidend für den Erfolg:
Der ehemalige Castronom hat seine
wirtschaftliche Nische in der Region
gefunden. Denn er löst ein großes Pro-
blem von Kindergärten, Ki tas und Schu-
len: Bietet eine solche Einr ichtung eine
Canztagsbetreuung an, verpfl ichtet sie
der Cesetzgeber, jedem Kind am Tag
eine warme Mahlzeit  zu geben. Dazu
sind aber viele dieser Einr ichtungen
nicht in der Lage, da Personal und ge-
eignete Küchen fehlen. Klar, dass Tom
Böhm diese Lücke mit ,,Kidsmeal" er-
folgreich schließt!

Tiefe statt Breite - das ist ein weiterer
Crundsatz der EKS. Und Tom BÖhm ist
auch bei dieser Frage den r icht igen Weg
gegangen: Sein Unternehmen konzen-
triert sich bewusst auf die Rhein-Neck-
ar-Region, ein Kunde in Karlsruhe ist  die
Ausnahme. ,,Obwohl wir aus ganz Baden-
Württemberg Anfragen erhalten", so
Böhm, Der zweite Punkt:  Schnel l  wurde
klar, dass es nicht reicht, die Mahlzeiten
ledigl ich auszul iefern, Wer gibt die Es-
sen im Kindergarten aus? Das Personal
hat dafur wenig Zeit, und BÖhm schickt
jetzt zum ..Ausschöpfen" eigene Mitar-
beiter in die Einrichtungen. So erreicht
seine Dienstleistung eine neue Tiefe, und
weitere Einnahmen lassen sich generieren
- mit denselben Kunden.

Hinzu kommen innovative ldeen: ,,Wir ha-
ben für die Eltern ein Abrechnungssvstem
eingefuhrt, das über das Internet läuft",
berichtet Böhm. So kann "Kidsmeal" di-
rekt mit den Eltern abrechnen, was nicht

mehr so aufwendig ist wie in der Vergan-
genheit, als die Kindergärten das Geld
sammelten und an die Firma weitergaben.
Ein weiterer Vorteil ist die hohe Flexibilität
des Svstems: Wird ein Kind krank, kÖnnen
die Eltern noch am selben Morgen bis 8.50
Uhr das Essen abbestellen.

Solche lnnovationen entstehen im Dia-
log mit  dem Kunden, wobei der, ,grÖßte
Entwicklungsengpass" zu lösen ist ,  wie
es die EKS formuliert. Denn Tom BÖhm
veranstaltet Elternabende, um die Be-
dürfnisse seiner Zielgruppe abzuklop-
fen: .,Da muss ich auch immer wleder er-
klären, warum es bei uns keine Pommes
frites oder Pizza gibt." Der Orund: Pizza
kühlt  beim Transport  zu schnel l  aus, das
Essen muss bei der Lieferung minde-
stens eine Temperatur von 65 Crad Cel-
sius haben (EU-Croßküchen-Richt l in ie).

Und die Pommes frites werden labbrig,
bevor sie die Kinder erreichen. Die ha-
ben aber oft die Celegenheit, auf kind-
gerechten Fragebögen ihre Wünsche
zu äußern, Eine wicht ige Crundlage, um
den Soeiseplan aufzustellen: ,,Wir wollen
gesund und lecker kochen", sagt BÖhm,
Daher ist  es auch wicht ig,  das Essen
frisch zuzubereiten - und die Fahrzeit
zwischen Wilhelmsfeld und einem Kin-
dergarten so kurz wie mÖglich zu hal-
ten. , ,Da l iegen nur noch 90 Minuten
zwischen Kochen und Verzehr",  ber ich-
tet der Firmenchef.

Und was kam im Jul i2012 auf den Tisch?
Da gab es u. a.  Nudel-Hackf leisch-Auf-
lauf mit Karottensalat; die Vegetarier
bekamen Milchreis mit  Zimt und Zucker
- und gesundes Obst war der Nacht isch.
I

weiter Informationen:
www.kidsmeal.de
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